
Johann Ey ichinger.
Ein Lehensbi

Schluß
VII auserweiterungsbau

in großes und bleibende Denkmal von Aichinger's Sorg⸗
falt für Unterricht und Erziehung ſeiner Zöglinge Ple für Beſſer⸗
ſtellung ſeiner Lehrer iſt der Hauserweiterungsbau den er

ahre 1846 glücklich ausgeführt hat
Die Anſtalt hat ein angefangen. te Anfangs ihr zu

Gebote ſtehenden Räumlichkeiten beſchränkten ſich auf ein leines
Schulzimmer Kapuzinerkloſter.

Im Jahre vurde eln eigenes ebäaude, das
ehemalige Kapuziner-Lazarethgebäude, acquirirt un zu enem

Schulhauſe adaptirt; aber eS ſo lein, daß * ne der
Wohnung des Direktors (2 Zimmer) und den nöthigen Wirth⸗
chafts okalit en nur kleine hulzimmer enthielt

Die Schulzimmer wurden bald ein Im ahre 1824
varen 40 Zöglinge, jlaubte überflüſſig für alle Ukun
u ſorgen enn man die Schulzimmer auf Schüler bean—
tagte Als nun die ahl auf 70 — 80 ſtieg, waren dieſelben

überfüllt  44 5 iſt nich beſchreiben, ſagt ichinger,
welche Hitze welchen Uualm Uund Qau Wwiu m ommer
allsſtanden Am ärgſten aber War e8 enn größerer Zu
Nftu von Menſchen ſtattfand Wie bei den Erhorten
Sonn⸗ und Feiertagen, beſonders bei den öffentlichen Prüfungen ＋*.

.  —
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Ur adurch ſchon der Erfolg des Unterrichte ſehr Je⸗
hindert, ſo geſchah dieß noch mehr Urch den mſtand, dad
ſämmtliche Zöglinge un Privathäuſern Koſt und Wohnung hatten

Anfangs trug bezüglich der Unterkunft der Zöglinge
bei Privatparteien kein Bedenken; einmal eil ſie ſich billige
ma als eine Inſtitutsregie, Uund ann eil ſich in der erſten
Zeit noch wohlhabendere eute herbeiließen, aubſtumme u

Koſt Und ohnung zu nehmen lich des Gewinnes wegen
ondern aus Theilnahme und orltebe Ueberdieß mah

ni mit Unrecht, daß der Tau  Umme Ur den längeren
Aufentha inter jener Menſchenklaſſe, bei welcher er ſpäter
ſein Fortkommen u  n muß, weltläufiger Uund praktiſch-⸗tüchtige
ſein werde, als ein in einem förmlichen Inſtitute erzogenel
Taubſtumme.

Aber tu Abſicht auf Unterricht un Erziehung können
Privatkoſtgeber das ne leiſten, vas eine wohlgeordnete Anſtalt
zu leiſten im Stande iſt; ſie haben dazu weder Zeit, noch
Kenntni und Erfahrung, oft auch nich den guten Willen. Die
damit verbundenen Nachtheile wurden immer fühlbarer, je mehr
mit dem Reiz der Neuheit auch die orliebe 4„  für die Taubſtum—

abnahm und man die Kinder bei Leuten in Koſt und

ohnung geben mußte, die ſich azu des Profites wegen
herbeiließen. „Trotz er orſich Uund Nachſehens macht
Bihringer und ſchreibt Aichinger, in der Wahl der Koſtörter
oft große ißgriffe; und 1e mehr die Zahl der Zöglinge zu
nahm, mehr Koſtörter brauchte man und deſto größer Pal

die Gefahr noch mehr Mißgriffe zu machen.“
Eine zweckmäßige Erweiterung des Inſtituts⸗Gebäudes
ſich Aher im Intereſſe des Unterrichtes und der Erziehung

der öglinge als ein dringende Bedürfniß dar
azu kam, daß auch die eiden Lehrer in Privathäuſen

wohnen mußten, was abgeſehen von der empfindlichen Einbuße
bezüglich ihrer ohnehin geringen Beſoldung, auch für die Einheit
des Unterrichtes nachtheilig ſchien



271

„Alſo bauen bauen müſſen wir,“ pflegte ichinger
agen, obgleich er noch nicht wußte, worauf Uund Auf
dem Grund und oden der Anſtalt ieß ſich das ſah Jeder⸗
mann, ein zweckmäßiger rweiterungsbau nich ausführen, nd
der Nachbarsgrund war nicht feil, und wenn auch der Direk⸗
or atte zum Kaufen und Bauen noch einen Kreuzer eld

Da ſchickte ihm die Vorſehung das Grundkauf nöthige
Geld, und das ittel, deſſen ſie bediente, Wwar die Armuth
der taubſtummen Schülerin aus Böhmen, Thereſia Irſigler.

Fräulein Brévi, we  e als geweſene Gouvernante bei
mehreren Herrſchaften, zuletzt bei Graf Ugarte ten Linz, einige
Erſparniſſe eſa und Penſionen bezog, damals mit ihrer
weſter iſe verehelichten Lacroir in Linz, Ct hochbetagt
I hochgeachtet, religiös, wohlthätig, insbeſondere viel auf
Unterricht und Erziehung haltend. Dieſe en die Armuth der
Irſigler, erbarmten ſich, nahmen ſich zahlten für ſie das
übliche Koſtgeld (8 kr täglich) in einem der gewöhnlichen
Koſtörter, ſahen fleißig nach; eil ſie aber manche Mißſtände
hemerkten, ſo agen ſie dem trektor ſo ange en den Ohren
bis er die rſigler ns au aufnahm, ihr eine Schlafſtätte tim
Hausgange anweiſend.

Natürlich wurde die Nothwendigkeit des Baues öfters
beſprochen Uund die beiden Schweſtern forderten den trektor,
benn auch im gebrochenen Deutſch, dringend auf zu bauen.
Dieſer entgegen ihnen auseinander, daß er ſchon ange mit
dieſem ane mgehe, daß ihm aber noch alle Bedingungen dazu
fehlen namentlich eld leſe Useinanderſetzungen zündeten,
Und ezember 1840 übergab ihm Fräulein *3— eine
Met Obligation Pr. 300 zu 2½ mit der idmung, mi
derſelben, den nöthigen Baugrund anzukaufen.

Aber noch vergingen drei aAhre. bis der Kauf Stande
kam; denn zuer nußten die en Beſitzer des Jungbauerngutes
Und des fraglichen Grundes, die von einem erkaufe gar n
hören wollten, erben, und der neue Beſitzer mürbe gemacht



werden „Endlich November 1843, dem Namenstage
meiner Mutter, ſchreibt ichinger, gingen ich amp und Brand⸗
ſtätter en geſchloſſener Kolonne ihm hinauf förmlich Um den
Grund V handeln Es ging ſchwer; erſt auf dem Wege zur
Ir er ein, die Quadratklafter zu kr
ablaſſend.“ Im Ganzen kaufte die Anſtalt 310 Quadr Klafter
Der run war zur Herrſchaft Ebelsberg unterthänig. Bis zur
Bereinigung des Kaufes gab es viele Gänge, Schreibereien

Der trektor konnte jetzt ſchon die Sorgen ahnen,
die erſt beim Baue auf ihn warten Aber er fand auch wieder
die größte Bereitwilligkeit und großmüthige Rückſichten. Der
Herrſchaftsbeſitzer Ritter dvon Kaſt efreite auf ſeine Itte die
Anſtalt für alle Zukunft dbon den aus dem Unterthänigkeits
Verhältniſſe entſpringenden Abgaben, Und enkte das Laude⸗
mium, das mehr als betrug. Das Amtsperſonale l
Ebelsberg verzichtete Unſten der Anſtalt freiwillig auf die
ihm gebührenden porteln. Mit deſto größerem Vertrauen ging
trektor ichinger an die weiteren Schritte: Entwerfung des
Bauplanes, Au  ringung des Baufondes und die Bau
führung

9on die Entwerfung des Bauplanes war nicht ohne
Schwierigkeit und orge Es andelte ſich ni un! einen Neu⸗
bau, ſondern um einen Erweiterungsbau. Das alte Gebäude
mu erhalten und zwar unbeſchädigt erhalten werden Dieſet
mſtan hinderte jeden vollkommenen Bauplan Uum ſo mehr,
weil auch der augrun abſchüſſig warz eS hieß hier wie
ichinger emerkt, nicht „das unausführbare Beſte, ſondern
nur das mögliche Ute erſtreben.“ Dazu kam, daß von den

Baumeiſtern, die er auf Empfehlung zu 0 zog, der üne
mit Tod abging, der andere aber kein Vertrauen zeigte, weil
Er von Geldmangel hörte. Endlich kam ihm der Baumeiſtet
Fr Weinberger mit der größten Gefälligkeit entgegen und ent⸗

warf einen Bauplan, welcher auch die Genehmigung der k. k
Baubehörde erdtent
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Die größten Sorgen bereitete ſelbſtverſtändlich die Auf

he des Baufondes Aichinger hatte Wie geſagt noch
einen Kreuzer Geld, und der Baumeiſter Weinberger verlangte
zur Ausführung ſeines Planes 300 Doch der ſelige
frektor rza nicht

Auf einen Beitrag aus einem öffentlichen onde rechnete
er niemals Grunde genommen wünſchte das nicht einmal
Das alte Gebäude mitte lauter milder eiträge
uſtituts Gebäude umgeſtaltet worden Var alſo kein Staats
ehaude, ondern nur Eigenthum der Anſtalt und das ſollte
auch der Zubau ſein V Koſten dieſes Baues ollten
benfalls urch lauter mi Beiträge gedeckt werden

Aber örmliche Sammlung dvon allen Kanzeln an
alen Thüren Im Lande wo Er vieder ni theils eil dieſes
Geſchäft damals zu ähnlichen Zwecken ſch

ngha betrieben
wurde, ei weil er davon Mißgunſt als eld erwartete

Meine offnung, chreibt Aichinger var gerichte 1 auf
die Landſtände, auf die Majeſtäten, Kaiſerin Maria
Anna un Kaiſerin Karolina Auguſta, und auf einzelne
Privaten mit eld un gutem Willen

Die Landſtände hatten ſich namentlich jener Zeit 4  für
mancherlei wohlthätige we ſehr großmüthig ſezeigt und he⸗
eutende Summen geſpendet die Anſtalt aber 0 die Groß
muth derſelben noch e m Anſpru genommen Aichinger Wwar
mit einigen der einflußreichſten Glieder des Verordneten-Kolle
ums perſönlich bekannt beſonders mit dem damaligen andi
chen Syndikus Anton Ritter Spaun, deſſen jüngſter Tochter

Privat Religions Unterrich ertheilt Alle leſe ſowie
der Präſident Freiherr Skrbensky, hatten dbon der Anſtalt

gute Meinung Dazu das eiſpie dvon anderen Provinzen
IUI die St de für den aubſtummen Unterricht ſehr viel ge⸗
than haben Kurz Aichinger's offnung auf die Großmuth der
St  ände  2 War ſehr wohl begründet, und ſie täuſchte ihn ni
Seine ſchriftlichen und mündlichen Bitten fanden Überall die
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beſte Aufnahme Am 16 September 1844 votirten die ber⸗

ſammelten Landſtände zum beantragten rweiterungsbaue
Beitrag dbon 4000

Die Majeſtäts- Bittgeſuche, we der Selige Nde
Februar 18⁴4 Unterbreitete, hatten den Erfolg, daß ihm
2 Spende von 1000 überſendet wurde, vorzüglich durch die
freundliche Bemühung unſers Herrn Domdechan Dir Schieder
mayr, damals Hofkaplan und Spiritual⸗Direktor im Frintaneum

Wien
Der dritte Gegenſtand ſeiner Hoffnung zur Aufbringung des

Baufondes einzelne rivaten mit eld und gutem IUlen
Von dieſen hat ichinger nUur arteien perſönli Um

Beitrag gebeten; drei Qavon gaben ni die übrigen
zuſammen 125 Einer von den Gebetenen ſtarb noch u

nämlichen und widmete der Anſtalt 2000 we auch
zUm Baufond werden Urften

Dagegen kamen ihm Über Wohlthäter mit ihren Bei
trägen aus eigenem ntriebe entgegen; der erſte vor Allen ſein
und ſeiner Familie väterlicher Freund Dechant Baumgartner

Moosbach, mit 800
Auf teſe eiſe hat der ſelige trektor bis zum Mait

1845 beiläufig 8000 zuſammengebracht Noch ehlten
alſo zur verlangten Bauſumme mehr als 2000 ungerechnet
die nicht unbedeutenden Uslagen auf Anſchaffung der nöthigen
Einrichtung aher er noch nicht den Bau ſelbſt zu
beginnen Aber da half wieder Fräulein Brévi In ihrem Teſta
ente ſie der Anſtalt 2000 zugedacht Ungeduldig über
die Verzögerung des aue erklarte ſie, leſe Umme gleich
geben wollen, ihr dbon ette der Anſtalt die jährlichen
Intereſſen pr 100 auf ihre Lebenszeit garantirt würden
Dieß geſchah und die großmüthige Wohlth erin edirte zum
QAufonde eine pPr 2000

So war nun der Baufond aufgebracht und doch fehlte
zur wirklichen Inangriffnahme des aue noch Eines die
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Bewilligung. Juli 1845 Überreichte ichinger ſein dieß
älliges beim Magiſtrate Linz der die weiteren

ichen Einleitungen anordnete und ſchon Auguſt erfolgte
von der Landesregierung die Baubewilligung in er Form

Der wirklichen Bauführung ſtand alſo, wie eS ten ein
Hinderniß mehr entgegen, beſonders da Aichinger in Uger Vor⸗
ſicht chon Im ahre 1844 zwei unumgängli nothwendige Vor⸗
arbeiten ausgeführt hatte neuen Pumpbrunnen und eine

gute Straße 9b0  — Einfahrtsthore Urch den Garten bis zum
Hauſe Der Brunnen war Überhaupt für die Anſtalt noth⸗
wendig, da ſie hren Waſſerbedar MUr aus Gnaden urch enne

Aterleitung der ſtändiſchen Waſſerleitung, bisweilen kärglich
ezog Beim Baue — Kalklöſchen, Mörtelbereiten

pare leſe Waſſerquelle unzureichend geweſen Die
Straße wurde aus großer Gefälligkei den krektor durch
ehn ioniere ſo kunſtgerecht Uund dauerhaft hergeſtellt daß

ſie hei den vielen chweren Baufuhren und auch ſpäter ſo feſt
herhielt wie enne Tenne.

Baumeiſter Weinberger wo darum den Bau ogleich
„Wein⸗heginnen Aber eS erho ſich ene neue Schwierigkeit.

herger ſo hie e beſitzt Linz kein Maurermeiſter Gewerbe,
aher in inz Bauführung ni berechtigt.“ Direk—

tor ichinger, mit echt gemacht wendete ſich an mnen

andern Baumeiſter, aber da dieſer mehr als 1000
rößere Bauſumme orderte, erdieß den Bau im laufenden
re nicht mehr begonnen 0 da zuglei Herr Weinberger
die beruhigendſten Zuſicherungen machte und den Baukontrakt
ne Klauſel aufnehmen ieß we der Anſtalt auch für den
Fall ener Baueinſtellung Sicherheit gab ſich der
elige Direktor, mit Weinberger den Baukontrakt brmli abzu
ſchließen aber mit beſonderen Vorſichten die ſich ſpäter, als
chon den erſten Jahren bedeutende Baureparaturen noth⸗
udig wurden ſo erſprießli für die Anſtalt bewährten Dieß
ſchah September und 29 begann der Bau
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Ahre 1845 onnte fortarbeiten bis zum De—
zember Das Jahr 1846 War ein Uungemein frühes heißes Und
rockene Jahr alſo zum Hausbauen Pte geſchaffen Von M
bis Ende Juli 0  en die Arbei  leute Regens halber ur manch
mal Cnen halben Tag, ni ein Mal men ganzen
Tag feiern müſſen Am erſten Montag der Faſten (2 Marz)
fing man ĩiun Gottes Namen wieder zu bauen au, und

Juli vurde die öffentliche Prüfung ereits geuen Prü
fungsſaale gehalten, War alſo der Bau N Weſentlichen vollendet

Die Bauzeit brachte manchen Freudentag. Ein ſolcher wark
der 21 März, an dem der Herr Diözeſan—„Schulenoberaufſeher
Domherr Dir Franz Rieder, die feierliche Benediktion des Grund—
ſteines vornahm Freudentage beſonders für die Arbeitsleute,

der pri wO die Maurer und der Mai o

die Zimmerleute den üblichen „Maibaum“ aufſtellten un W
die Munifizenz des Direktors ne Bier und I＋O auch mit
We  in regalir wurden

Weit zahlreicher aber waren die Tage der Angſt und orge
0 Tage waren Im März, die weſtliche Hauptmauer des
en ebaude unterfangen werden mußte, un ſtückweiſe 16
weilen buchſtäblich II der U hing; wieder Mai, wo auch
das alte ebaude dachlos War und Ni gewaltiger Gewitter

niederſtrömte, den aber der oben aufgehäufte voll⸗
kommen aufſaugte ogar enne Baueinſtellung War erſucht und
ereits gerichtlich angeordnet worden Üher  * Aichinger's mn chrei⸗
ten wurde ſie aber ogleich iſtirt und der Bau ohne M⸗
ſtand fort Ueberhaupt Wwar die Bauzeit einne ſorgenvolle
Zeit „Man vergegenwärtige ſich ſchreibt Aichinger, die grau⸗
liche Wirthſchaft eines ſolchen Qaue und ſtelle ſich dor inmitten
derſelben mußten Wir mit Schülern lich Schule halter
und die übrigen eſorgen; die lich zweimal zu Und
abgehenden Kinder taub Uun konnten die Warnungs⸗
rufe nicht hören! Dennoch ott ſei an iſt bezüglich der

Zöglinge gar kein Unglück eſchehen bezüglich der Arbeitsleute
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aber nur eine kleine Verwundung, die bald wieder vollkommen

2222—2geheilt wurde.
So Wwar denn ein großes und wohlthätiges Werk glücklich

ausgeführt worden Abgeſehen von der bei Klaftern langen
Garten Umfangsmauer und eiuigen weſentlichen Veränderungen

alten Geba beſteht der Ubau aus enem Klaf⸗
ern langen und aftern iefen Haupttrakte und aus zwei
Flügeln, welche das alte Gebäude ſo umſchließen, daß dieſes
noch nen Vorſprung nach Oſten bildet

Die Anſtalt gewann adurch en drittes Schulzimmer zu⸗
lei Prüfungsſaal ohnzimmer für die Lehrer, Schlaf
ſäle und Krankenzimmer für die öglinge, Speiſezimmer und
die Küchenlokalitäten IM Halbgeſchoſſe auch Lokale zUum Waſchen
Backen zum Waſchen Kämmen der öglinge

Ungefähr Zöglinge konnten nun in der Anſtalt
untergebracht werden Dazu Wwaren aber viele Einrich—
tungsſtücke nothwendig Freilich fanden ſich auch afur groß⸗
muͤthige Wohlthäter So ſpendete Herr le Weinberger,
Seilermeiſter und Gemeinderath ĩin Linz, aus eigenem freien
Antriebe ſchöne ollene Bettdecken und Kotzen für die
Vetten der öglinge; Andere ſpendeten Löffel dgl
zber hei all' dem gab eS noch viel eſorgen, namentlich an
Wäſche Da bewährte  2 ſich aber die leider ebenfalls viel rüh
(im Mai verſtorbene Schweſter des ſeligen Direktors die
Mbeitslehrerin Roſalia ichinger, als die uge orgſame Haus
mutter Im Oktober 1846 wurde das nele Gebäude mit obrig—
keitlicher Bewilligung bezogen und ſchon konnten öglinge
gleich der Anſtalt untergebracht werden

Unterm ezember, als ſeinem Geburtstage, ver⸗
öffentlichte der Selige den detaillirten Rechenſchaftsbericht, worin
die ſſämmtlichen Geldempfänge dvon den Wohlthätern dieſem
Baue mit kr und die ſämmtlichen usgaben
die mnere Einrichtung mit inbegriffen mit 37 kr

ausgewieſen erſcheinen Zum Schluſſe ſpricht er nach
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allen Seiten hin den gebührenden ank aus Und ügt bei

Die Anſtalt überläßt der zuverſichtlichen Hoffnung, daß iht
die bisher bewieſene Theilnahme auch ferner zugewende leihen
werde, das Beſtehende nicht nUur erhalten, ondern auch
mit den fortſchreitenden Bedürfniſſen der Zeit fortentwickelt wer

den 4

Unterm Jänner 1864 alſo kurz bdOor ſeinem Tode —
wendete ſich der Verewigte an die Pfarrämter der Diözeſe, nach
weiſend daß die fortſch reitenden Bedürfniſſe der Zeit enen aber

maligen Erweiterungsbau ringen erheiſchen und zwar
ſolchen, daß hiedurch endlich für das Land und für
alle Zukunft ausreichend geſorgt werde

1845 konnte ſich Aichinger ni entſchließen,
zur Aufbringung des Baufondes ſich ltten die iözeſe zu
wenden Wir wiſſen, warum „Jetzt werde es Iu der

erwähnten uſprache, don mehreren hefreundeten Seiten aber—
als dazu ermunter namentlich ſagt man, der ich
während mehr als zweiunddreißigjährigen Amtsführung die

Diözeſe dieſer elſe nie beläſtiget habe, und wohl ſchon
an der eige enner Amtsführung und meines Lebens ſtehe
ich önnte eine Bitte am erſten wagen; mii würde
am wenigſten ſchiefe otive zuſchreiben; eder neue Nachfolger
würde ſich Ungleich ſchwerer un7

CES ande ſich auch jetzt nicht erſt die Begründung
eines Baufondes; ein olcher iſt ereits vorhanden Der ⁰
Herr arO Freund Weltprieſter efizien tn Wildenau, hat m

1856 aus eigenem Antriebe zur Gründung eines Stif
platzes für men armen taubſtummen Zögling M
an trektor ichinger ÜUberſendet, und weitere il zugeſagt

etwa die Anſtalt noch Uunbede Bedürfniſſe habe Auf
die briefliche Mittheilung, das erſte und dringendſte Bedürfniß
ſei der endliche Ausbau des Hauſes überſendete der dle Men-⸗
ſchenfreund Im 1859 wieder 1100 zur Grün⸗
dung eines Baufondes en dieſer on Wwar auch nach ſeinem
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im 1861 erfolgten ode ſein Univerſal⸗Erbe und erhielt
noch nahezu 2900

„Zu dieſem beträchtlichen Anfange, ſagt Aichinger, kamen
eitdem noch don verſchiedenen Wohlthätern größere und kleinere
＋ der fruchtbringend angelegte Qufon „Operir
gleichfalls Ur eine Zinſen, ſo daß alſo ſich ſchon ein nam
ft Betrag angeſammelt hat Nur muß man wünſchen,
das nwachſen des Baufondes durch Auffindung weiterer Quellen
zu beſchleunigen, Aum ſobald als möglich  I zUum erſehnten tele
gelangen.“ Aher ſeine die Pfarrämter, möglich
zu dieſem Behufe eine ammlung einzuleiten; Qaher auch die
Beſtimmung uin ſeinem Teſtamente 10, daß m Falle, als
ſein Univerſalerbe etwa vor ihm ſterben ſollte, das Taubſtummen—
nſtitut — reſpektive zunächſt der Qufon als Univerſalerbe
eintreten ſoll

Der endliche Ausbau des Hauſes war dem eligen Kano⸗
niku Herzensſache; aber der edle ann ahnte, daß er dieſes
Ziel nicht mehr ſehen werde Was er aber noch ſah, nament—
ich n der Gründung und beträchtlichen Anſammlung des Bau⸗
ondes ſah das Wwar die fortdauernde große Theilnahme für  V„
ſein Inſtitut, das das Wwar das allſeitige edle Vertrauen tn ſein
Wollen und irken, das Wwar die allgemeine Hochachtung und
Liehe zu ſeiner Perſon

Und ſo wird der Herr trektor, geiſtlicher ath
Johann Eo Brandſtätter das, was trektor Bihringer ange—
fangen Direktor Aichinger fortgeführt und entwickelt hat, glück—
lich zur Vollendung bringen das Inſtituts-Gebäude, dem
Bedürfniſſe unſerer Diözeſe entſprechend, vollſtändig ausbauen —
zur Ehre Gottes und Unter dem Beiſtande Gottes, wie ſeine
ſeligen Vorgänger.

VIII lichinger als Hausvater.
Mit dem Ausbau wird die Anſtalt das werden, was

ſie ſe

in ſoll, nich bloß eine Lehranſtalt, ſondern auch eim Tauh⸗
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ſtummen Erziehungs Inſtitut Jetzt iſt ſie das nur halb indem
ſie nur ungefähr die Hälfte der öglinge Unter—
bringt und verpfleg Zur Orientirung über die Beſchaffenheit
dieſer Verpflegung erlaube dem ſeligen lrektor das Fol⸗
gende nachzuerzählen:

ommer 1851 oder 1852 kam der Rechnungsführer
und Kaſſier des TaubſtummenInſtitutes Mailand auf Beſuch
hieher Er fragte zuvörderſt um den lrektor, Aumm den Kateche—
ten, die Zahl und Perſonen der Lehrer, um den Rechnungs⸗
führer und Kaſſier, un laube, noch um eln Paar ſolcher
Chargen und Wwar ni Überraſcht und erſtaunt als El

vernahm daß hier Ind leſelbe Perſon ugleich Direktor,
Katechet Lehrer und Rechnungsführer ſei ＋

Er fragte ferner um die ahrung der öglinge und iht
Getränke, un gls ihm unſere einfache Hausmannskoſt

der Früh ene ilch Uppe; zu ittag Uppe, Rindflei
Gemüſe und Brod; zur rod und Obſt ſo ange 6

welches gibt Abends Uppe und leine Mehlſpeiſe oder II

Gemüſe ſchilderte Uund bemerkte, daß ſie nur er hohe
eſttage ausgenommen zU trinken bekommen fraͤgte * mich
weiter un den Grund dieſer Einfachheit ch antwor dief
Koſt ſei wohl einfach aber gut und genügend Beweis eſſen
ſei das geſunde Ausſehen der Zöglinge und der Umſtand daß
bei Zöglingen Uund arüber der jährliche Apotheker Konto nur

bis höchſtens betrage Eine ſolche Anſtalt mu

ſſe
ſich bor Extremen bewahren daß die öglinge einerſeits
ni zu kärglich und chlecht gehaͤlten werden, denn das
grauſam und hindere die Entwicklung un das Gedeihen der

Kinder; anderſeits aber auch nicht n plendi denn
das verwöhne ſie und untergrabe hre Zukunft Man müſſe
immer ihre rüheren und künftigen Lebenskreiſe Auge abe
und dieſem gemäß ihre Lebensweiſe und Verpflegun mn der

Anſtalt einrichten Die Zöglinge gehören nun faſt alle der ＋
enen Klaſſe dem Bauern— und Handwerkerſtande
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dgl und ſeien mithin ni eſſere gewohnt wozu alſo ſie
jetzt verwöhnen? Sie werden ferner eben dieſen Ständen als
Geſellen Dienſtboten ſich einſt ihr Brod ſuchen müſſen;

müſſe ſie demnach jetzt ſo halten, daß ſie ſich einſt en
Kreiſen et heimi und ehagli fühlen Finden ſie *

einſt dort eſſer als In der Anſtalt deſto beſſer; das wer
den ſie gar EI gewöhnen; fänden ſie ＋ aber dort weſentlich
lechter als in der Anſtalt ſo würden es die Verwöhnten

nicht aushalten, ſondern davonlaufen und * würde Omi nichts
aus ihnen werden

„Das Geſicht des Italieners erheiterte ſi bei dieſen Expli⸗
kationen Immer mehr Und er geſtand mir ann, daß eS von
jeher für ihn ein Gegenſtand des Aergerniſſes Und des Zwie—
baltes mit ſeinem Direktor ſei, daß ihre Zöglinge M Mailand
viel zu gut un zu gehalten werden Was er mir Er
zählte geht wirklich ns nglaubliche Die Mailänder
Zöglinge bekommen täglich oder gar Speiſen, namentlich
öfters die Woche hindurch Braten, ann zweierlei Wein, weißen
un rothen, delikates Frühſtück und Jauſen Urz

Verpflegung, die * mir dem wohlbeſtallten trektor, Nni
trägt Und Unſere Zöglinge ügte o aAam nde hinzu gehören
gleichfalls größtentheils der Klaſſe an Leuten die kaum
Polenta genug en In olge dieſer ege meinte
er, werden Unſere öglinge auch häufig krank; Unſer Inſtitut
hat zwei eſtallte Aerzte, und leſe haben alle ochen der
Anſtalt zu thun ＋

Im aAhre 1850 ereiste Herr Cerfbeer auf en
N Auftrage. der franzöſiſchen Regierung Deutſchland und
Oeſterreich, um aſelbſt das Gefängnißweſen und die Humanitäts—
Unſtalten genau zu beſichtigen. Er kam auch nach inz und
daſelbſt auch ins Taubſtummen-Inſtitut. Er erkundigte ſi
genau und umſtändlich Über die geſammte Einrichtung, Ver—
flegung, Hausordnung, Unterrichtsmethode, insbeſondere die
Tonſſprache Der Direktor mu ihm gar eine kurzgefaßte
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Schilderung der Einrichtung unſerer Anſtalt nach München nach
ſenden Von dort aus erließ er ein Dankſchreiben an Statt
halter Dir Fiſcher welches tn der Linzer-Zeitung vom 22 No⸗
vember 1850 veröffentlicht wurde Einige Stellen daraus ſollen
hier Platz finden: „Zwei Anſtalten 0  en beſonders meine Auf⸗
merkſamkeit während meines kurzen Aufenthaltes uin inz gefeſ
ſelt, nämlich das Taubſtummen⸗ und das Blinden⸗Inſtitut, we
ſowohl dem Wohlthätigkeitsſinne der Bewohner des andes, als
dem fer ihrer Gründer und der Vortrefflichkei ihrer eitung
zur größten Ehre gereichen ＋

5 Ich verhehle nicht meine Vorliebe für  V die ſche
ethode, deren we ſt. die Taubſtummen lehren, one  V.
zu artikuliren, Orte auszudrücken un Sätze bilden Ic
habe mich in dieſer Anſicht beſtärkt bei meinem Beſuche der
Inſtitute 3U Prag Wien und Linz Die Zeichen in keine
gangbare Münze, wie das Wort verſtehe den Taub⸗
ſtummen nicht, der mit den Fingern mit mir ſpricht; aber

ich verſtehe den, der mir ſeine edanken durch br aus⸗
drückt Vielleich ware dieſe Methode einer Verbeſſerung
fähig. Es ＋

waäre nothwendig, daß jeder Lehrer eine ſehr
kleine Anzahl von Schülern zu unterrichten hätte; en
braucht viel Zeit und Geduld, um die armen, der Sprache
beraubten Kinder an einer ſo wunderbaren und für ſie ſchwe
ren Kunſt zu unterrichten.

bin beſonders zufrieden mit dem kleinen Maßſtabe
und der außerordentlichen Einfachheit der Anſtalt Unter Leitung
des errn ichinger. e die kleinen N  0  e ieſe
Art, eil ſie in nicht ſehr ausgedehnten Lokalitäten beſteher
önnen Die außerordentliche Einfachhei der Anſtalt genügt
allen Forderungen der Oekonomie, ohne die den Zöglingen noth⸗
wendige orgfalt zu beeinträchtigen. Es errſch eine vollſtän⸗
dige Aehnlichkeit wiſchen der age der Kinder, welche ſich im

Hauſe, Uund jener der Kinder, ſich außerhalb des Hauſes
befinden; denn die meiſten von denſelben aben unbemittelte
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tern Der Wohlthätigkeitsſinn fürchtet alſo ni fehlzugehen,
wenn CT den Taubſtummen dbon inz kommt

Nach dieſen Schilderungen iſt alſo das Leben der Kinder
n der Anſtalt außer der Ulzeit ein einfaches, geordnete und
riſtliches Familienleben; der lrettor Dar im elſten Sinne
des Wortes der Qater ſeiner Kinder von allen indlich
geehrt un geliebt. Inter ſolchen Vorausſetzungen egrei
wie *  fůr die Verpflegung eines Zöglings jährlich ni mehr zu
bezahlen kommt als un welchem Betrage noch das Bett,
dann Waſchen und Flicken inbegriffen iſt Nur die Kleidung
und die angen Ferien ſind ausgenommen. Man egre ferner,
daß die Eltern — Kinder un der ege alljährlich den lre
tor beſtürmten, ihre Kinder in der Anſtalt ſelbſt unterzubringen.

Als Kaiſer ranz Joſef Im — 1849 zum erſten Male
Linz Und dort auch die Anſtalt mit einem V Beſuche beglückte,
geruhten Seine Majeſtät auch die Lokalitäten des Hauſes 3u
heſichtigen. Im Schlafſaale der Knaben bemerkte der Kaiſer
„Der iſt ſtark belegt!“ Der ſelige tlrektor entſchuldigte das
mit der Bemerkung, daß hun die Eltern ſo lange quälen, ihr
Kind in die N elbſt zu nehmen, als nur noch ein Plätzchen
für eln ett übrig  . ſei „Dieß War dem Kaiſer einleuchtend.“

Da begrei man endlich vollkommen, wie der endliche
Usbau des Inſtituts⸗Gebäudes eine E dringende Herzensange—
legenheit des eligen Direktors werden konnte.

Aber auch die Herren Lehrer, die eit dem Erweiterungs—
haue Im Quſe wohnen, und ſie vor en gehörten
mit zur Familie. Gegen ein ſo mäßiges ntgelt, daß die Herren
bisweilen ſelbſt auf Erhöhung antrugen, aber immer vergeb⸗
lich, ſpeisten ſie mit ihrem Vorſtande einem Es
war V der That ein ſchöner, heiterer Familientiſch, an dem
Griesgram oder Üble Laune ſich nicht zu behaupten vermochten
Der Direktor führte den Vorſitz, aber ni als trektor, ſon
dern als Hausvater, oder beſſer geſagt, als der ältere Bruder
unter ſeinen Brüdern. Seine natürliche, oft wahrhaft kindiſche,
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immer aber geiſt⸗ und rückſichtsvolle Heiterkeit belehte Alle Und
te allen Verhältniſſen ſich gleich Keine hre, keine
Auszeichnung, keine orge, kein Kummer, nicht einmal die
größten körperlichen Leiden, wenn ſie ihn nicht ans Bett eſſel
ten, wie ſeine eidige Migräne, konnten darin eine Aenderung
bewirken. Bis in die letzten Tage eines Lebens, voll Wunden
und Schmerzen, erſchien Er täglich Tiſche Uund war Unter
Allen noch der eiterſte, mit naiven und unſchuldigen Scherzen
Alle uin rer theilnehmenden ehmu aufheiternd.

Aber auch außerdem err wiſchen dem trektor und
ſeinen „Herren“ ein freundliches Familien⸗Verhältniß. Wir
hon erzählt, wie der ſelige Kanonikus 1e Verdienſt, das manl

ihm Ute chrieb, ede Auszeichnung, die ihm ei vurde,
auf eine Mitarbeiter hinüberleitete, 10 möglich, ſie n den

Vordergrund e  2 auch on gab ＋. kein Feſt, keine Freude
tm Hauſe obran ſeine Herren nicht l nehmen mußten.
Eine Erholungsreiſe machte er am iebſten mit ihnen, eben 0
einen Spaziergang, ein Spiel Q that der dle
Mann freilich Niemanden inen Zwang un war keineswegs
empfindlich, enn einer zurückzog oder ſeine eigenen Wege
ging Es e  0 inter ihnen n reihei mit wahrer
Bruderliebe

In olge ſeiner Ernennung zum Ehren⸗Domherrn verah
ſtaltete der ſelige Freund ein eine Haus— nd Familienfeſ.
Er bewirthete alle ſeine Zöglinge (die in und außer dem auſe)
und gab ein eine Feſtmahl für ſeine Herren und einige Freunde.
Der erſte baſt H galt ſeinen Mitarbeitern, durch eren Eifer,
Hingebung und Geſchicklichkeit allein es möglich ar, daß die
Anſtalt ſich die Zufriedenheit und die Auszeichnung bon el
der Auktoritäten erworben hat

Abends wuüurde entgegen dem neuen Ehren⸗Domherrn eine
leine Ueberraſchung eretite Prüfungsſaale prangte ein

rech u Transparen mit paſſender Inſchrift; zu beiden
Seiten avon die Kinder und die Dienſtboten des Hauſe
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aufgeſtellt Ein taubſtummes Mädchen mündlicher ede
den Dank und die Freude der öglinge aus Herr Brandſtätter
le eine längere Anrede, worin beſonders der Gedanke betont
wurde, daß ihre Theilnahme und Freude Über die Auszeichnung
re Direktors ſo größer ſei, als hnen nicht ſo
ehr en orſteher, ſondern ein Freund Aund Bruder geweſen ſei
Im Privatgeſpräche ug dann Herr Brandſtätter noch inzu,
daß Qan ſi ehen bei dem angenehmen häuslichen Verhältniſſe
licht entſchließen könne, don der Anſtalt wegzugehen

So war der ſelige ichinger väterlicher Freund ſeiner
Mitarbeiter und ater der ihm andertrauten Kinder, zuma der
armen. Seine orgfalt V  für die armen Zöglinge verdient aber
ne nähere Würdigung, obgleich der beſcheidene ann gerade
hierin alles Verdienſt vdvon ſich ab und nur den vielen Uund gro
hen Wohlthätern

Vom nfange an Wwar die Sorge für den Unterricht und
fur die Verſorgung der armen taubſtummen Kinder ein
Der hochherzige Gründer Reitter ſorgte für beides un

meiſten Schüler ganz Arm paren, ſo rückte ihn leſe
orge oft genug Wiederholt Wwar er auf Punkte,
das wohlth Ige Unternehmen wieder aufgeben zu müſſen weil
ſeine Zöglinge ni mehr leben en Aber die

Vorſehung wa und die Woh  äter halfen
Im aAhre 1824 nahm ſich der Q um den Unterricht

der Taubſtummen an; die Anſtalt wurde als Lehranſtalt eine
öffentliche; der Unterricht iſt either V  für alle unentgeltlich
die Schulrequiſiten, Wie Schreibbüchel, u  er U. dgl verden
für ſämmtliche taubſtumme Schüler aus der öffentlichen ota
tion beſtritten.

Aber die Verpflegung der Zöglinge der Privatſorge
überlaſſen. Jeglicher Zwang iſt Qabet ausgeſchloſſen. Für die
Verpflegung der armen wird entweder dvon Armen -Inſtituten
Und Gemeinden, oder Ur Privat⸗—⸗Wohlthäter und Stiftungen
geſorgt.

20
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Wenn Armen -Inſtitute oder Gemeinden ſich herbeilaſſen
den Verpflegsbetrag eiſten ſo U  en ſie zur Direktion der
n elne ſchriftliche Verſicherung darüber auszuſtellen

Die Fälle ſind ni elten, daß Privat Wohlthäter Ul

ein oder mehrere arme Kinder die Verpflegsbeträge bezahlen, 0
namentlich Ihre Majeſtät dte Kaiſerin Karolina Auguſte 0n
ſeit vielen Jahren

haben ſich 90  — rſten Entſtehen der Anſtalt au

bis jetzt viele Wohlthäter gefunden, we der Anſtalt größere
oder kleinere Summen zuwendeten zur Verſorgung armer Zög⸗
inge, entweder als Stiftungen, Legate, Geſchenke dgl 7525*  O
ildete ſich ein Inſtitutsfon und wie dieſer ſich vergrößerte,
bildeten ſich mmer me Ind Freiplätze uu arme au
ſtumme Kinder aus Oberöſterreich.

Als Aichinger die Direktion übernahm, konnten etwa 15

Zöglinge  V unentgeltli aufgenommen und verpflegt verden Unter
ſeiner Leitung ieg eren ah auf mehr als das Oppelte,
wiewohl der nſtitutsfond Ur Steuern, durch den 7perzentigen
Zinſenabzug Uund durch Aufbürdung der Gehalts„Aufbeſſerung
von jährlich 262 kr empfindlich getroffen ird

Freilich iſt die Erhöhung des „Landes Armenfondes
für taubſtumme Kinder“ das alleinige Werk der chriſtlichen
Wohlthätigkeit aber Aichinger's perſönliches Bemühen —.— ferner
das große Anſehen ſeiner Perſon wie der von ihm geleiteten
Anſtalt, die allgemeine Liebe für ihn, ſein kluges Gebaren mit

den geſpendeten Gaben, ſowie ſeine große Dankbarkeit dafür —
ſind Momente, we als ſein Verdienſt gewichtig 4 die Wag

allen
jetzt Sinne und el meines eligen Freun⸗

des vorgehen, ſo müßte nich alle, doch die vorzüg⸗
lichſten Wohlthäter der Anſtalt namentlich und mit ihren penden

So haben die Landſtände Jahre 847 in olg Ein
ſchreitens und perſnlichen Bemühens von elte des ſel Direktors Stift⸗
plätze für arme Taubſtumme des Landes gegründet.



287

anführen; aber das wuürde die mir geſteckten Grenzen eit tÜber—
chreiten leſe Aufzählung, der hervorragenderen oh

thäter, U der von ichinger verfaßten roni der N
nicht weniger als Folioſeiten vill aus der langen ei
nur zwei au  en einen, en abe dem Pfennig der Witwe

Evangelium gleicht, und den größten Wohlthäter, der
mit vollen Händen egeben.

„In den Dreißiger— Jahren, erzählt die hroni nich bei
den Wohlthätern, ſondern anderen Stelle, kam ein

clichter Bauer aus dem Traunkreiſe mit ſeinen Kindern Kna⸗—
hen und 0  hen IauI ter von 8—16 Jahren un bat die
nſtalt eſehen und dem Unterrichte beiwohnen zu dürfen Er
habe ſeinen Kindern verſprochen ſie brav ſeien,
erer geiſtloſer Luſtbarkeit mit ihnen men Ferien- Ausflug nach
Linz zu machen und ihnen aſelbſt alles Intereſſante und Merk
würdige zeigen Mir gefie das ſehr behandelte ihn
auch mit aller Aufmerkſamkeit wie ee  “ Gaſt, zeigte
Und agte ihm Alles was für ihn von Intereſſe onnte
Dann ſahen ſie ängere Zeit mit geſpannter Aufmerkſamkeit dem
Unterrichte und QAbet wie ſchon früher nachte der
Bauer ſeinen Kindern die treffendſten und erbaulichſten Bemer—
kungen, Wie Über die Größe des nglücke der Taub⸗
ſtummheit, die Nützlichkeit der Anſtalt, vle ehr ſie die abe
des Gehörs und der Sprache ſchätzen Uund gut gebrauchen ſollen

Endlich edankte ELr ſich aufs ſchönſte und drückte  4„
mir ein ſilbernes Zweiguldenſtück als Geſchenk für die Anſtalt
m die Hand

Solche enke floſſen ein „Ich weiß es wohl
el *. der hroni daß das Schärflein der ttwe Eenen eben
0 großen, oft noch größeren er hat, als die große abe
des Reichen; doch da müßte einahe ſämmtliche Empfangs—
Iournale reiben, wozu mir Raum und Zeit mangelt.“
Solche Geſchenke wurden zuſammengelegt und ſobald als mog
lich fruchtbringend gemacht

20*
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Der größte Wohlthäter der Anſtalt iſt der chſelige Bi

Johann ichael eonhar
Schon m ahre 1820 ſchenkte der edle Wohlthäter, da⸗

als noch Domſcholaſter ein Wien, der Anſtalt Staatsfſchuld
Verſchreibungen —9.07— und zu 2ẽ½.½ zuſammen

Im 0 1828 Unter dem Namen: iftung dbon Ohann
raugott, Weltprieſter Wien, 000 Erſt im 844
erfuhr Aichinger, daß Biſchof Leonhard dieſer raugott TD

Im 1849 widmete der Anſtalt Stiftplätzen
tu  V Bankaktien Unter der Bemerkung: 9 ein ungenanntet

Wohlthäter aus Wien.4

1853 ſchenkte er wieder 3300 n perz Met
Obligationen.

Endlich chenkte Er den Gewinn don ſeinem erke „Reli⸗
gionsunterricht für die Kandidaten der iloſophie“ Welches bis

zum 0 1848 U. war Dieſer Gewinn betrug elnige
aQauſen Gulden, die größtentheils fruchtbringend angelegt Ind

zUr Errichtung von Freiplätzen verwendet wurden.
Und dieſer großmüthige Wohlthäter der Linzer Taubſtum

menanſtalt hat bis zum Ahre 1850 Linz, 10 Oberöſterreich nicht
geſehen. Erſt Em ommer dieſes Jahres kam der Feldbiſchof
eonhar auf Erſuchen des erblindeten Biſchofs Gregorius Thomac
nach Linz, um die eiligen Weihen ertheilen und zU firmen.

Auf die des ſeligen Direktors und ſeinerMitarbeitet
beſuchte der infach beſcheidene Biſchofdie Anſtalt Domdechanut
Kirchſteiger und Kanoniku Strigl begleiteten hn Der irektol
empfing ihn Garten Beim intri ns große Schulzimmer

alle Kinder daſelbſt verſammelt, voraus Iu el
die 19 Stiftlinge. Ihr Qter und Ernährer ſtand vor ihnen.
„Und als ihn ſo ſah erzählt Aichinger, ſo ſtehen ſaſah
vor ihnen, die ihm hier durch 6 Jahre Unterhalt und Verpflegung
und dadurch noch weit größere, unſchätzbare Güter I„  für Zeit Ind

wigkeit verdanken, da ergriff es mich ſo gewaltig, daß ich
nur mit Mühe die orte „Das ſind die Stiftlinge Hoh
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Euer biſchöflichen Gnaden 4*  4* Domdechant Kirchſteiger ſ
laut, Kanonikus Strigl rief Gott, das iſt eine ergreifende
Szene! wir Alle bis zu Thränen gerührt; der Biſchof
jel hielt elde Hände vor's Geſicht und wendete ſich zUr E  E,
und als dann zwei Mädchen dvon den 19 vor ihn hintraten und
nach eigener Konzeption ſprachen: „Wir danken Euer biſchöflichen
Gnaden viel auſend Mal und grüßen Sie  16 behüt dich
Gott), var Er ſichtlich tief gerührt.

einem andern Schulzimmer wurden hierauf kleine Ver⸗—
ſuche IM Unterrichte, namentlich im Sprechen, vorgenommen.
Der Biſchof gerieth da förmlich en Exſtaſe Leuchtenden Antlitzes
und Thränen tm uge rief er aus: „Der Herr hat Alles wohl⸗
emacht den Tauben hat Er das ehobr und den Stummen die
Sprache gegeben Das Letztere auch hier, freilich nicht
auf wunderbare eiſe, aber durch Kunſt und

Die Anſtalt beſitzt das ortrai dieſes ihre größten Wohl⸗
thäters, Oel gemalt und wohlgelungen Sie erhielt aber
asſelbe nicht vom Biſchofe ſe alle dießfälligen en des
bei ihm Anſehen ſtehenden Direktors Aichinger
hergeblich; der ief demüthige Mann te 2. für eine Eitelkeit
„Weiſen Sie die Kleinen, ſchrieb eu, die durch mein er Er⸗
ziehung erlangen, auf ott den beſten Ater, ihren größten
Wohlthäter hin, ſie täglich ih die des Dankes
aus kindlichen Herzen darbringen 4 Die Anſtalt kam den
Beſitz des theuren Bildes durch die Munifizenz des hochw Herrn
Prälaten dvon Mölk, Wilhelm der

Ueberblicken wir noch einmal das kurzen mriſſen ge⸗
ſchilderte Wirken des eligen Direktors Aichinger V  für ſeine An⸗
talt, für  V. Verbeſſerung der Lehrmethode und des Unterrichtes, für
Vermehrung und Beſſerſtellung des Lehrperſonales für Erweite⸗
kung und endlichen Ausbau des Hauſes für Erziehung und
Verpflegung der ihm anvertrauten öglinge, namentlich der
armen betrachten Wir ſein kluges beharrliche und erfolgreiches
Bemühen, den Aufſchwung, den die Anſtalt nach Innen
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und Uhen et genommen, das große Anſehen das ſie er-

dann müſſen wir beiſtimmen und ſtimmen auch g
denjenigen bei, we Aichinger den weiten Gründer der
Anſtalt nennen!

Ein bleibender und ſprechender Beweis für ſeine aus⸗
dauernde und aufopfernde Lte zUur Anſtalt und eren edeihen,
welche ſein ganzes Wirken eitete, iſt die roni der Anſta

Vor vielen Jahren chon ſo beginnt die Vorerinnerung e⸗
ſchrieben am März 1852 den Gedanken, I
Chronik dieſer Anſtalt zu ſchreiben, 5 alles dasjenige was

bezüglich des Entſtehens des Wa  um und Gedeihens ——

Anſtalt dbon einigem Intereſſe iſt alle ihre freudigen und trau

Iigen Ereigniſſe, die ſie bis jetzt erlebt hat, ſammeln und

zur Belehrung, Erbauung und nterhaltung menner Nachfolger
aufzu  reiben.4

Inter ſeinen unermüdet fleißigen Händen iſt dieſe roni
drei Foliobänden, mit zuſammen 629 klein und enge geſchrie—

benen Seiten angewachſen Der hochw Herr Nachfolger des

ſeligen Verfaſſers hat mit hochherzigem Vertrauen mir die Be⸗
nützung dieſes „Familienbuches der geſta Wo Ur ich
hiemit öffentlich meinen ank ausſpreche Wenn aher die
Lebensſkizze Manches aufgenommen wurde, was mem ferner
Stehenden weniger wichtig erſcheint ſo moge man 6 dem

Freunde Ute halten daß *. ihm nders erſchienen iſt Er
mußte hnehin ſo manches intereſſant Scheinende weglaſſen, alls

* dbor möglicher Mißdeutung und aus Rückſicht auf die

engen Grenzen dieſer Blätter Der Gedanke, den eligen Freund
erzählen laſſen, wurde darum auch läng aufgegeben

ichinger Ehrenbürger Uund Ehrendomhert
vo inz

Ein ſo Uund erfolgreiches irken, Die das unſers
eligen Direktors onnte auch in weiteren un höheren Kreiſen
nicht unbeachtet ethen und te ＋. nich Direktor Aichinger
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wurde hald der Mann des öffentlichen Vertrauen und der öffent⸗
ichen Auszeichnung ..*

Für das ſpricht namentlich ſeine zweimalige Wahl
um Gemeinderathe von Linz IMm Qhre 1850 und 1860 Am

30 Juli 1850 er un ahl bei 290 Wahlern nit
2 Stimmen zUum rſten ale als emeinderath hervor le
Geſammtvertretung der Landeshauptſtadt eſtan aus äthen
Uchinger var der einzige Geiſtliche grunter Es iſt für nen

nich ei und *. gehört mehr als gewöhnliche Be
gabung dazu ſich un mem ſolchen Körper von hervorragenden
Männern Geltung und Uuſehen zU verſchaffen; noch unglei
chwerer iſt e für mnen Geiſtlichen, dem manche Vorurtheile
entgegen ommen und der wet mehr Rückſichten beobachten
hat Gemeinderath ichinger wußte ſich aber nſehen Und Ein
fluß zU verſchaffen 0  E, 10 er gewann die allgemeine le
ſeiner ollegen, ohne darüber von der le und Hochachtung
ſeiner geiſtlichen ern mindeſten verlieren

Beweis deſſen iſt daß eL als Gemeinderath fortwährend
das Schulrefera mit Ausnahme der erſten zwei Jahre,
eu ＋ gemeinſchaftlich mit errn Oberlandesgerichtsrath

ferner eine wieder—Kagerbauer führte allein beſorgt hat
olte Wahl z Aum Gemeinderaths Deputirten tm 0 1854
zum mpfange der Kaiſerbrau Paſſau und zur kaiſerlichen
Vermählungsfeier In Wien und wieder tim 1860 zUr
feierlichen Eröffnung der Kaiſerin Eliſabeth Weſtbahn; endlich
und vorzüglich die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes der an
deshauptſtadt Linz

Das Schulreferat, oder NII ichinger ſagt, „das Referat
für Kultus un Unterricht“ orderte ni bloß große Thätigkeit,
ſondern noch mehr Klugheit Umſicht und akt an dieß
fällige Gegenſtände berührten oft mehr oder weniger das reli⸗
bſe Und lr  E Gebiet und konnten EI Anlaß gebe zu
Debatten we überhaupt und namentlich für Geiſtlichen
NII. ſein müſſen Gemeinderath Aichinger aber erſtand eS
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ſolchen ebatten vorzubeugen, indem er alles, was nicht ſtrenge
und nothwendig zUum Gegenſtande oder zur ompetenz des Ge
meinderathes ehörte, ſorgfältig au  le und leſe Ausſchei
dung auch zur allgemeinen Anerkennung bewachte. Die ernſte
Beſonnenheit und die aktvolle Haltung des Linzer Gemeinde—
rathes die man damals in erglei einer früheren Zeit Und
mit den Vertretungen anderer glei großer oder noch größerer
Städte dbon verſchiedener, nicht bloß geiſtlicher eite, gerühm

getrauen wir uns z AUm ei auf echnung der Hoch
achtung und te zu rei en, we ichinger Rathe
geno ſo wie ſeine üughei und Gewiſſenstreue, womi Er ſit
zu benützen verſtand Zugleich er auch einige wichtige An

Beiſpielweiſe erwäh* die Ule betreffend durchgeführt
nen wir die Bewilligung von Geldau  lfen aus dem Gemeinde⸗
äckel für  V das Lehrperſonale der Sta  Ulen, vorzüglich aber
den Neubau des Schulhauſes V  für die Stadtpfarr Schule in der

Wag en konnte es ichinger wahrſcheinlich auch nicht echt
machen aber Niemand onnte ſeiner Beſonnenheit owie ſeiner
gründlichen Entſchiedenheit die Anerkennung verſagen

1854 rüſteten ſich aus allen Kronländern des

Reiches Landes Deputationen aus Mitgliedern des der

Ge  et der Stände und des Gemeinderathes der

Hauptſtädte, Aum euge ſein von der Vermählung des Kaiſeré
am pri und die Majeſtäten beglückwünſchen

Die Landes Deputation don Oberöſterreich 0 außerdem
noch die ehrenvolle Beſtimmung, der Kaiſerbrau mittelſt Dampf
chiff bis n zu reiſen, ſie amen Oberöſter⸗
rei bewillkommen, dann nach Linz und von Linz nach
Wien zu geleiten.

Dieeputation des Gemeinderathes ſo aus dem Ge⸗
meinde— Orſtande, Ritter bon Dierzer, und aus zwei Räthen
beſtehen Der verſammelte Gemeinderath wählte die Herren
te Weinberger und ichinger zu Deputirten Man annte
Aichinger's patrioti Begeiſterung die er namentlich bei ieſ
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freudigen Veranlaſſung aut ausſprach; man kannte eine aus
gezeichnete Gabe, mit Allen, ſelbſt den Höchſten, ei und Un⸗

gezwungen ſich zu benehmen; kannte ſeine unverwüſtliche
Heiterkeit, die Alle anzog und die ihn Allen zum willkommenen
Geſellſchafter ma  * dazu kam eine hervorragende und ein
nehmende Perſönlichkeit und arum wurde Aichinger einſtimmig
zum Deputirten gewählt, zur Freude der übrigen Deputations—
Mitglieder von Oberöſterreich und ſeiner eigenen Freude

Er ſchildert uns auch eſe eiſe mit poetiſcher und Pa⸗
triotiſcher Begeiſterung, wobei natürlich ſeine Heimat nich ver.

geſſen iſt Denn die ging an vorbei; Aſchach
hildet einen Glanzpunkt in den mpfangs⸗ und Huldigungs—
eierlichkeiten; hinter Aſchach aber ragt die alte Schau'nburg

unfern avon roheim, der Mayrhoferberg wir
wiſſen 14, wie ſehr Aichinger leſe unkte geliebt, wie oft —4a ſie

hat in Geſellſchaften, die dafür begeiſtert 0 Doch
wir können uns dabei nich aufhalten, wir müſſen aus einem
damaligen Wiener Aufenthalte zwei wichtige Momente ausheben.

Am April wurde die oberöſterreichiſche Deputation in
feierlicher Audienz' empfangen. Am hluſſe geruhten Seine
Majeſt.

dit

L. der Kaiſer die Kaiſerin am rme führend, zu den ein
zelnen Deputirten ſich zu wenden Der Statthalter nannte die
Namen. Bei dem Namen — lichinger, Taubſtummen-Inſtituts
Direktor en Linz, gte der Kaiſer zUr Kaiſerin: „Ein ehr
herdienſtvoller Mann; *. i ſt eine ſehr one An
Der Kaiſer Hat das gute Gedächtniß der Habsburger und nicht
hergeſſen, was Er bei Seinem Beſuche der n  9 im
ahre 1849 geſehen und gehört

Das Zweite iſt die Aufwartung bei Radetzky. „Schon
auf der ahr nach Wien, erzählt Aichinger, ſprachen Mehrere
den Wunſch und Vorſatz aus, den berühmten Helden, den Retter
des Vaterlandes, den ater Radetzky perſönlich kennen zu lernen
und ihm ihre Verehrung ezeigen. Als es jedoch drum und
dran war, hatten wieder Manche allerlei edenken und Keiner
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vollte ſich der Sache recht annehmen erklärte aber kurz
weg, enn auch onſt Niemand gehe, ſo gehe allein.“
ichinger machte mit ſeinem Kollegen Weinberger ogleich die
nöthigen Schritte, un ein freundlicher Adjutant des Marſchalls
beſtellte ſie am pri Uhr Vormittag zUur Audienz
erren ſ. ſich Sie wählten den eligen Abt Thomas
dvon Kremsmünſter zu rem Sprecher Der Heldengreis kam

Neindurch die ihm ertheilten Lobſprüche faſt in Verlegenheit
nicht er proteſtiren ſondern die rave Armee.“ Auch
dankte er ehr für die viele Frenndlichkeit Uund Ehre, die ihm
durch ieſen Beſuch erwieſen werde und gedachte der trefflichen
—ö  öhne Oberöſterrei Im Jägerbataillon Beim Abſchiede
gab er Jedem die Hand,; 10 ſchüttelte ihre e mit heiden

Händen „Den Qater Radetzky geſehen, geſprochen und ih die

Hand gedrü haben, chreibt Aichinger gehört zu den chön⸗
en und koſtbarſten Erinnerungen meines Lebens Viele der

Deputirten reute * hintenna daß ſie nicht bei dieſer Audien
geweſen; Linz aber und beneidete man un allgemein
dieſer Audienz ＋ Und Wwie hoch hat ichinger die an
ſchuhe gehalten, die Er Abet getragen! Nur bei beſonders ter⸗
lichen Anläſſen hat er ſie von da noch angezoögen

Die feierliche Eröffnung der Kaiſerin⸗Eliſabethbahn war

dbon Sr Majeſtät dem Kaiſer auf den ugu 1860 feſtge
ſetzt worden In olge eſſen theilte der Verwaltungsrath Ull

hervorragende Perſönlichkeiten und Körperſchaften Einladungs⸗
arten Us Der Bürgermeiſter don Linz erhielt Karten 3ul
Vertheilung Unter die 6 atürli wurde der Gemeinde—
rath ichinger auch bedacht In freundlicher Geſellſchaft eisté
Er nach München.

„Das1 Glaspalaſte, ſchreibt ichinger, bleibt
mii unvergeßlich. Die 0 des ganz eigenthümlichen Gebäudes,
die großartige, ebenſo durch ihre enge (bei 700 Tiſchgenoſſen
wie durch Rang, tellung und Mannigfaltigkeit ausgezeichnete
Tiſchgeſe

aft; endlich die innere Ausſchmückung, die aufmerk
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ſame, fre undliche Bedienung und das ſplendide, refflich bereitete
Feſtmahl ſelber kurz Alles war einzig in ſeiner Art ſo daß ich
Rahliches nie geſehen habe und wohl auch nite mehr werde 4

Der vorzüglichſte Beweis aber afür, welch ein gro
Anſehen der Gemeinderath Aichinger genoſſen, und wie hoch man

ſein Wirken dbon allen Seiten eſchätzt habe, iſt die Ver⸗
leihung des Ehrenbürgerrechtes.

Jahre 1850 bar Aichinger In den Gemeinderath ein—
getreten Jahre 1852 begann die Periode der Reaktion
C6 unterblieb die jährliche Ausloſung eine T der Ge—
meinderäthe und deren Wiederwahl eS Unterblite auch die
neuerung des ganzen Gemeinderathes nach drei Jahren Die
ur Tod T entſtandenen Lücken wurden durch
Oktroirung ausgefüllt Ein großer ei der Gemeinderäthe
harrte aber an aus heils hofften ſie, das oft verſprochene
nelle Gemeindegeſetz werde endlich doch erſcheinen, theils hielten
ſie e für  35 eige und nachtheilig, das Feld und
der Oktroirung überlaſſen. Auch derGemeinderath Aichinger
gehörte  A zu dieſen.

Endlich wurden mit dem Diplom vom Oktober 1860
auch Gemeindewahlen angeordn und eS rüſteten ſich die
herſchiedenen Parteien Linz mit fer zur Wahl des neuen

Gemeinderathes ichinger wurde wieder gewählt Ungern und
nur auf dringendes Ureden ſeiner eunde, und weil enn ande—
rer Geiſtlicher nicht gewählt vorden war nahm er die ah an
Aber da die Geſch fte eines Referates ſich äuften, Ugleich ſeine
Kränklichkeit zunahm, entſchloß er ſich Urzweg, das Ehrenamt
eines Gemeinderathes niederzulegen „Ich laubte, ſagt er eS
gerade jetzt füglichſten thun zu können, eil bisher nicht die
mindeſte Unannehmlichkeit miu perſönlich egegnet iſt und Oomi
dieſer Schritt nicht gede werden konnte 7

Sein le ige eſu bom pri 1861 kam In der
Sitzung vom pri zUr Verhandlung Gemeinderath en
ſteiner als eferen beantragte die Bewilligung des Geſuches
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Enthebung jedoch mit dem eifügen daß dem hochw ertn
Bittſteller für ſein verdienſtliches irken der ank und die M.
erkennung ausgeſprochen werde. Da erho ſich Gemeinderatl
Di. iſer Der hochw Herr Bittſteller, ſpricht er, werde nicht
nur uiu der Gemeinde, ſondern au im ganzen ande ochge
a  et; ſeine Verdienſte dürften aher geeignet ſein, M  hm das

Ehrenbürgerrecht der Linz verleihen. Dieſen Antrag
egrüßte die Verſammlung auf das freudigſte und erho
ihn einſtimmi zUm

Die feierliche Uebergabe des ehr ſchön ausgeſtatteten
iplom fand Feſte Chriſti Him den Mai

Die genannte Auszeichnung iſt ſo höher zu achten,
als ſie eben das iſt, was eine zu geben vermag,
und weil gerade die Repräſentanz der Stadtgemeinde Linz in

Verleihung dieſer Auszeichnung mit großer Beſonnenheit und

Sparſamkei vorging Urz ſie den Antrag, dem
amals vielen Adten gefeierten Handelskammer⸗Präſidenten
von Siebenbürgen, aager, das Ehrenbürgerrecht bvon Lin

verleihen mit großer Majorität abgelehnt
Nicht ange vorher war unſerm eligen Freunde auch als

Prieſter die Auszeichnung 3 ei geworden, die in

Oeſterreich ein Biſchof enem verdienſtvollen Diözeſan Prieſtet
zuwenden kann, nämlich  4 emn Ehrenkanonikat.

Auf biſchöflichen Or  98 haben Se apoſt Majeſtät
mit Entſchließung vom Jänner 1861 ren
herren dem Domkapitel V Linz den Dechant und

Pfarrer Ebenſee Kurrany den Dechant und

Stadtpfarrer ten nns andgraf, und den ire des
TaubſtummenInſtitutes tn Linz Johann Ev Aichinger

iſt mir enn großes Ver⸗allergnädigſt V geruht
ſetzt der Hochwürdigſte Herr Biſchof tn der dießfälligen

Eröffnung hinzu, Euer Hochwürden auf run dieſer Ernennung
das dritte der der ieſigen Kathedrale erledigten
* E hiermit anoni 8 verleihen.
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Die feierliche Inveſtitur wurde Am Februar tn der biſchöf

lichen Hauskapelle vorgenommen Seine biſchöflichen Gnaden
hezeichneten den ſeligen ichinger e als Nachfolger des 9e
weſenen Ehrendomherrn damals wirklichen omherrn Auguſtin
Rechberger, der leider Im ode ereits Aichinger's Nachfolger
geworden ift und bemerkten der uſprache, daß don ichinger

gewiſſen Sinne das Wort 9 Er hat Alles wohlgemacht
den Tauben hat eRr das E und den Stummen die Sprache
egeben Die ganze Feierlichkeit wurde mit dem biſchöflichen
egen geſchloſſen. So ehrte biſchöfliche Huld den ſeligen
ztrektor.

Mancher nun möchte  L. ſich wundern, daß Aichinger nie he
fördert wurde, ſondern immer Quf dem gleichen Poſten e

Es kommt nicht oft Obor, daß eiſtliche die E  2, auf
die ſie heim Austritte aus dem Seminär geſetzt wurden, bis 3
ihrem ode nicht verlaſſen natürli ene längere Reihe von

Jahren der ſelige ichinger war 35 0 bei der Anſtalt
und nicht Mm u gleicher Eigenſchaft, ſo iſt Aichinger vom

iunkten zAum krektor vorgerückt, Andere dvomKooperator zUum
Pfarrer An ſich hängt dieß woh zunächſt von beſon⸗
deren Umſtänden und Verhältniſſen ab die ein ſolches elben
ermöglichen und begünſtigen, aber die Perſon kommt el eben⸗
alls Betracht Und ES eutet dieſes Ausharren nſtreitig auf

gewiſſen rad vdvon Stätigkeit Uund Ruhe des Charakters
mitunter auch auf große Pflichttreue und Genügſamkeit.

Sei dem Wie immer; ichinger kam nach abſolvirter
Theologie zur Anſtalt Wwar zuerſt Adjunkt dann
ahre proviſoriſcher Und Über 0 wirklicher rektor; ſo
lieh Er In der Anſtalt bis man ihn aus derſelben den
Friedhof trug

Freilich wird man ſagen die eines Direktors
Taubſtummen uſtitute iſt 10 ohnehin eine anſehnliche Stelle,
dabei die ſchöne, freundliche Wohnung, die Selbſtſtändigkeit ſeiner
Stellung, 9  Ugende Einkommen Aber bezeichnet
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man eben die angenehme ette ſeines oſtens, N. Über
die Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten desſelben

die damit verbundene große Verantwortung, die Sorgen, Mühen
un Plagen womit das Einkommen keinesweg m:m entſprechen
den Verhältniſſe ſteht wenigſtens ann C8 eln glänzende nich
genannt werden Dazu ommt die, die Geſundhei angreifende
Anſtrengung bei ſo vielen Kindern mit ſo eigenthümlicher Aus
dünſtung. Darum Hat auch tlrektor Bihringer In ener Zeit
v Beſoldung dvon 700 unglei weiter reichte, Be⸗
förderung angelegentlich geſucht und wurde auch nach 17jähriger
Wirkſamkei der Anſtalt auf die andesf Pfarre Hofkirchen
befördert Leider trug Er den Keim eine frühzeitigen ode
von der Anſtalt her in ſich Uund ſtarb nach Jahren

Wer hätte eS aher em eligen ichinger erargt wenn

er ähnliche Beförderung geſucht hätte! an hat dieß auch
öfters allgemein erwartet und laut davon geſprochen Auch ah

Aufmunterung dazu hat * nich gefehlt zumal von einen
Freunden die bisweilen ernſtlich für ſeine Geſundheit angt
Selbſt don hoher maßgebender eite amen öfters ſolche M.

d und Aufmunterungen. „Wollt ihr denn ewig
draußen bleiben?“ pflegte in den letzten Jahren der ochſeligt
Biſchof Ziegler zu ſagen, venn lrektor Aichinger mit ſeinen Leh
rern geziemende Aufwartungen machte, halb und halb ernſt⸗
haft, ber im huldvollen Tone, Aunt anzudeuten, daß ＋ Aichingers
Verdienſte gar gut würdige und eneigt ſei, ſie zu belohnen.

Aber Aichinger onnte ſich Ule entſchließen, eine Be—

förderung zu bitten Einmal 1854 ließ *2 ſich
ſo weit treiben, daß Er ein Kompetenzgeſuch eln erledigtes
Kanonikat konzipirte, zUr Reinſchrift noch weniger zur Ueber⸗
reichung kam e8 nich ben ſo wenig tim 1856 U die

Pfarre Moosbach Sein väterlicher Freund, zugleich großer
der er mit 1200 auchWohlthäter der nſtalt,

-Hrua
enen Stiftplatz gegründet hatte, Dechant Baumgartner war M

Pfarrer; ichinger hat manche angenehme Ferientage bei ihm
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zugebracht, * auch bei ſeinem Tode gegenwärtig. Baumgartner
hat In der letzten Zeit öfters den un ausgeſprochen, ſein
geliebter Johannes möchte ihm nachfolgen, hat ogar in einiger
Mhoffnung deſſen durch eine letztwillige Anordnung die Pfründe
herbeſſert, wenigſtens den Antritt derſelben zu erleichtern geſucht;
Achinger war auch zur Kompetenz halb und halb entſchloſſen,
zuletzt fragte er noch ſeine alte Mutter; teſe aber rie ab
„Denke nur, ſprach ſie, wie du mich ſo weit hinaufbringen
köͤnnteſt!“ Das n  le die Kompetenz Unterblite

on da * ſein entſchiedener Vorſatz geworden
zu ſein, bei der Anſtalt bleiben bis ſeinem ode
Huldvolle Aufmunterungen, etwaige Wünſche offen auszuſprechen,
hnte er beſcheiden mit der Bemerkung ab, EL önne ſich ni
entſchließen, eine gewohnte Laſt mit einer ungewohnten zu ver
tauſchen, und er habe nur den Einen Wunſch, auf der
leiben dürfen, die Vorſehung ihm angewieſen habe

So hat Unſer eliger Aichinger eine Beförderung nie ge⸗
ſucht. er hat überhaupt keine Ehren geſucht Ungeſucht und
man darf hinzuſetzen, gegen ſeinen Willen waren ſie ihm zu
Theil geworden.

Sein Herz gehörte ſeiner Anſalt ſein Leben und Wafen
konzentrirte ſich in ſeiner Anſtalt! Man hat dieß bisweilen aſt
vie einen Vorwurf oder wie einen gegen den Seligen
ausgeſprochen; tr wollen ſehen, ob mit Fug und echt

Abgeſehen von ſeiner Wirkſamkei m Gemeinderathe, der
ſich nter den gegebenen Vorausſetzungen woh nicht ent

ziehen konnte Und bei der ELr aus Ueberzeugungstreue länger
ausharrte, als er Anfangs ahnen konnte, jedenfalls eine Wirk
amkeit, die eines rieſter würdig war, wollen ir doch lur
das prieſterliche irken als ſolches ins Auge en

Es iſt wahr, der ſelige ichinger hat ni gepredigt m
gewöhnlichen Sinne, vielleicht nicht mehr, ſeit Er lumnatsprieſter
war; ſo ehr war er außer Uebung Im Kanzelvortrage gekom⸗
men daß faſt eine davor hatte. ade darum!
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reiber dieß hat ihn weimal öff klich prechen gehört. Das
erſte Mal, da er als Alumnatsprieſter die Konferenzrede hielt,
die amals alle Viertjährigen vor den ſämmtlichen Theologie⸗
Studirenden halten mußten. Aichinger über und für den
Cölibat mit ſo lichtvoller Gründlichkeit und logiſcher Schärfe,  I.
daß ins Alle elektriſirte Das zweite Mal, da eLr ſchon als
frektor en ſeiner Mutterkirche zu Stroheim ſeinen Alteren Brudet
kopulirte. kam dort zUum erſten Male ihm näher, und blieb
eitdem n zunehmender Verehrung an den Mann ekettet
der mich damals durch ſeinen geiſtvollen Vortrag Über die katho

Ehe mit zarter Berückſichtigung der okalen und perſon
en Verhältniſſe, und dann in der Geſellſchaft Ur ſeine
brüderliche Herzlichkeit und indt  e Heiterkeit entzückt atte
Seitdem ſind mehr als 0 vergangen, und meines Wiſen
hat ger either nicht mehr geprediget.

Wenigſtens ni dbon der Kirchenkanzel. Aber eL predigte doc
oft und mit Segen nicht bloß ſeinen taubſtummen Zöglingen
im Religionsunterrichte und überhaupt den Taubſtummen durch
ſeine ſonn⸗ und feſttäglichen Exhorten; er predigte auch den Voll
ſinnigen — ſchon n ſeinen öffentlichen Prüfungen durch ſine
ſchönen Katecheſen Über die wichtigſten Glaubenswahrheiten, die

gerade don den Taubſtummen mit ſo innigem Glauben aufge
nommen werden.

Er predigte auch durch Privat— Religionsunterricht. Leider
geſtatteten ihm ſeine vielen Geſchäfte ni den dießfälligen I.  hält
figen Bitten nachzugeben.

Auch im Privatumgange hat der ſelige inge gepredigt.
Freilich von jenem Predigereifer, der Überall doziren, Alles be⸗

kehren will, war Niemand ferner, als er. Aber er atte eine

eigene Anziehungskraft. Wo war, auch auf eiſen, l

Dampfſchiffen, Eiſenbahnen, Gaſthöfen U. w. elebte ſi

3 die

Konverſation, näherten ſich die eute, namentlich die Kinder,

ſchloſſen ſich landfremde Menſchen wieé alte Bekannte all
inger war ſtets ſtreng anoni gekleidet; der katholiſche
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Geiſtliche war alſo bei ſeiner hervorragenden Perſönlichkeit immer
ſichtbar und doch fühlten auch Andersgläubige ogar verbiſſene
Gegner des Klerus ſich angezogen; ſeine Umgänglichkeit Uund geiſt
bolle Heiterkeit ſein ſprudelnder, aber ſtets harmlos-unſchuldiger
Witz eſſelte Alle und zwang ſie ihre Vorurtheile katholiſche
Geiſtliche, wenigſtens ĩin ſeinem mgange aufzugeben Man darf
ber nicht lauben daß Aichinger nUur erz und Kurzweil rte

auch auf ernſte Themata ein, nd man muß agen,
Aber Wardaß auch die Gegner gerne mit ihm anbanden

bei vollkommener U ſo N und was ihm etwa hie
und da an poſitivem Wiſſen fehlte das erſetzte er durch ſo
charfe ogi durch ſo viele naheliegende, dem Gegner
entlehnte Gründe, ur ſo treffende Bilder Uund Gleichniſſe, daß
auch gewandte Uund gelehrte Antagoniſten gerne ſchwiegen und
Wle gelehrige Schüler aufmerkſam ſeinem Orte lauſchten!

Aichinger ſaß ferner nicht regelmäßig m Beichtſtuhle Wie
em Seelſorger, aber er Wwar dennoch eln eifriger Und vielbe—
ſebter Beichtvater, zuvörderſt ſeiner Taubſtummen die, wie Wir
ereits ah vdvon nahe und ferne zu ihm kamen, um bei ihm

beichten aber auch viele Andere, namentlich aus den höheren
Ständen, wählten den ſeligen ichinger ihrem ewiſſensrath
und blieben ihm getreue Beichtkinder, und doch war Aichinger
als ein ehr gewiſſenhafter und trenger Beichtvater bekannt.

Endlich betheiligte ſich trektor Aichinger dem neueren
Lereinsleben nicht aktiv; lr hörten nie enem ortrage,
den er in ener Vereinsverſammlung gehalten hätte; aber Er
chloß ſich auch nicht aus und lr kennen ſeine Scheu vor öffent⸗
lichen Vorträgen; Aum ſo eifriger War Er ĩiu Privat Kolloquien;
die Prieſter-Konferenzen, welche hon don den erſten Vierziger—
Jahren allwochentlich M Prieſter-Seminär gehalten Urden,
zaͤhlten

2. den eligen Direktor zu ihren fleißigſten und eifrigſten
Theilnehmern. Ueberhaupt hat er, auch ni öffent⸗
lichen Vorträgen doch m Privatverkehr die we der Vereine,
umal der Katholiken⸗Vereine mächtig und erfolgreich gefördert.
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Aichinger's Wirken Wwar alſo licht aus chließlich Iu emer

u konzentrirt ſo daß don ener geiſtlichen Wirkſamkeit nach
Außen hin nichts ſichtbar wurde; ſein Wirken glich vielmeht
enem 85 das 16 konzentrirter und intenſiver ſeine Flamme
brennt die leuchtenden rahlen um ſo wveiter verbreitet

Aichinger's Krankheit und Tod
nd dieſer Mann mußte ſterben, mußte 0 früh ſterben!

Freilich Unter den bisherigen Lehrern an unſerer nſtalt 90

ichinger das er erreicht 5  8 iſt Überhaͤupt I
merkwürdige Er  einung, heißt eS ĩIun der Chronik von Allen,

iſt bi jetztdie beim ehrſa an dieſer I edient
1852 noch einer alt geworden Ob's ich un

gegenwäͤrtigen Mitarbeiter ſo hoch oder bringen,
weiß Auch Wir varen on un Lagen WO Dir ins üÜber
nen Ueberfluß N Lebenskraft durchaus ni zu Hek agen hatt
Wie ott will!0

Dechant Karl ampl, Aichinger' erſter Mitarbeiter Und treue

ſter Freund, brachte e8 auf Kanonikus Aichinger auf

ahr Monate und 18 Tage So hat eS ott gewollt:
Zwar trug Aichinger den Keim oft wiederkehrender Kräank

lichkeit un aher muthmaßlich früheren von Geburt an

in ſich die leidige Migrän; aber ſönſt geſund und

kräftig, voll Humor, ein Freund heiteren Spiels und erheitern
den Geſanges ĩInI Freundeskreiſe, gewohnt die Ferialtage 3u
größerer körperlicher Bewegung, ſo Wie die größeren Ferien zu
ſtärkenden Reiſen, beſonders Gebirgsreiſen zu benützen; Atte
unſer ſeliger Freund bei ſeiner großen Mäßigkeit und Selbſtbe
herrſchung, ungeachte ſeiner Migrän, doch eln hohes Alt *

reichen können ſein Qater hat eS mit demſelben Kopfleiden
Über ahre gebracht nicht andere Umſtände zer
ſtörend auf ſeine Lebenskra eingewirkt hätten

Vor em iſt hier zu nennen der anſtrengende und M

greifende Beruf eines Taubſtummen⸗Lehrers überhaupt und ins
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heſondere der erſten Zeit die Lehrkräfte an Unſerer Lehr—
anſtalt ganz unzureichend varen und Aichinger ſelbſt noch Mühe
hatte, ſich In der Lehrmethode zurecht N  en Dazu kam die
Laſt der Direktora Geſchäfte mit den vielen, mitunter ſehr
hwierigen Schreibereien, die alle den Stunden außer der
Schulzeit beforgt werden mußten udlich noch vorzüglich
die Qual in den kleinen Lokalitäten des alten Schulhauſes die

loch Ur Q zu tragen hatte
leſe leidigen mſtände haben ihn ſchon Im U 1844

an den Rand des Grabes gebracht Zur Zeit der Prüfung chon
krank, unternahm CT auf ärztlichen Rath mit ſeinen zwei Mit
arbeitern und mem Freunde Ferienreiſe nach Maria⸗Zell.
Aber chon n Seitenſtetten mußte er ſich zu legen und lag
ort M Stifte WmM nervöſen Gallenfieber vier 0  en
krank darnieder Der dortige Arzt Dir Haaß (nun un orn
hat ihn zwar mit Gottes glücklich gerette unter der wahr⸗
haft brüderlichen Obſorge der Hochwürdigen Stiftsgeiſtlichkeit
aber die Folgen ſolchen Krankhei laſſen ſich nich ſo ſchnell
herwiſchen Die igrän rat von da aOan er und heftiger auf

den Rath der Aerzte gebrauchte Aichinger den Jahren
847 und 1848 die Karlsbader Kur ni ohne günſtige
Nachwirkung, enn auch etliche Zähne dabei verloren ingen
Aber nach einigen Jahren eigerte ſich das alte Die
Nrzte riethen jetzt Franzensbad, das er Iin den Jahren 1861
und 1862 gebrauchte.

Die Migrän ſchien jetzt überwunden, aber dafür kam
Iu bösartiger Katarrh, und als dieſer ſich glücklich zu löſen
chien gten ſich Drüſengeſchwulſten in der Gegend des Halſes
der Achſeln, Schultern Es deten ſich Unden, die
aller Jodtinktur zum Trotz fortwährend eiterten.

Das War ungefähr tm März 1863 Als ein Mann der
Selbſtbeherrſchung Kanonikus Aichinger bei allen Wunden
und Schmerzen ſeine Thätigkeit ogar tn der Ule fort bis
die Aerzte ihn nde Mai mit Gewalt au Land ſchickten

21*
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Aichinger ging nach Wilhering Wenn es anders noch
möglich noch Gottes geweſen daß der dle Mann
die verlorene Geſundheit wieder u  e ſo 0 eS n Wilhering

Die mi Luft die liebliche Lage, die ungege müſſen
ſtörte Uhe die freundlich theilnehmenden ewohner vorzüglich
die nichts überſehende, für Alles orgende le ſeines alten
treuen Freundes, des Herrn rälaten 0 kurz alle

Bedingungen waren dort vorhanden, um die Bemühungen Und

Hoffnungen der Aerzte mit enem glücklichen Erfolge zu rönen.
Kanonikus ichinger ſchien auch neu aufzuleben, ſein Wit

ſprudelte Wie aus riſcher Ue und erheiterte die leine Tiſch
geſellſchaft wir freuten uns uUund hofften! Aber die Wunden
eilten nicht, es kamen noch neue dazu

Der Kranke ehnte ſich wieder nach Am 24 Ul
kehrte Er zurück war die Prüfung der Anſtalt Der
trektor wohnte bei, aber paſſiv Ach! ſchreibt ＋ am

ugu ich heuer erſten Male keine ru
gehalten .. Und meln Lebenslauf Alle Stunde Umſchläge —
ni mehr Jod ſondern Haarlinſen Eſſen, Trinken,
then, ein aarmal ÜUber's Zimmer ehen, Liegen Schmerzen
fortwährend

Und war Er unermüdet thätig Die 90 und
Ob Eeln ununterrichteter Taubſtummergründliche Abhandlung

die Taufgnade verlieren könne“ die Wwil efte des etzten
Jahrganges dieſer Blätter mit ntereſſe geleſen haben, ſtammt
aus dieſer Leidenszeit. ogar Reinſchrift dieſer Abhandlung
verſaßte der Leidende eigenhändig mit großer Anſtrengung V  fü
das —  U des Inſtitutes

Eben ſo eine I die Pfarrämter der Diözeſe,
unterm Jänner 1864 gedru verſendet, mit einer Anleitung
zur Erlangung eines Stift⸗ oder Freiplatzes für ein armes taub⸗
ſtummes Kind und mit der Einleitung Sa

lung Gunſten des ereits beſtehenden Fondes zum Ausbau
des Inſtitutes
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Endlich verfaßte er noch dieſer Zeit der Schmerzen mit
unſäglicher uhe eine ämtliche Arbeit die h Statthalterei
üÜber das Verhältniß der und ihrer eitung V den
Staatsbehörden  2

Es ſchien faſt als önnte der zweite Gründer der Anſtalt
Iu Haupt nicht eher zur Ruhe egen, bevor nicht ſeine Auf.

gabe nach allen eiten hin feſtgeſtellt Uund klar emacht Uund zwar
n Abſicht auf den Unterricht und en abſolute Noth

vendigkei für den Taubſtummen Menſch und II
ſein; dann

In Abſicht auf das Inſtitutsgebäude, en Vollendung und
die Verſorgung der Taubſtummen allda; endlich

Abſicht auf das Verhältniß der Anſtalt zurStaats—
ewalt

Aber mitten In ſeinen Leiden und ſeinen mühſamen rbeiten
hergaß Er auch ſeiner fernen Freunde ni Wwar auch da noch
em fleißiger Korreſpondent „Ich komme mir Oor, ſchreibt er

m 25 November le große rge mit vielen Schmerzens—
kegiſtern von denen der Herr eines nach dem andern zieht.“
Töſtliche Nachricht brachte ein rte dbom 23 ezember „Habe

Ihnen oft don Leiden vorlamentirt ſo iſt eS illig,
daß ich ihnen auch don Beſſerung berichte Der jämmer⸗
liche Nervenſchmerz am Hinterhaupte iſt verſchwunden, die große
Be chwerde beim Schlucken iſt verſchwunden, von den Wunden
am Halſe fließen uur mehr oft auch nur enne, die linke ette
ſſt frei; ich kann Qher den Kopf viel leichter und freier
agen kann wieder gähnen, räuſpern urgeln Uund ſ.

en
auch beſſer Und alle leſe eſſerungen ſind mitſammen
erſchienen, der acht vom zUum ezember, Feſte
Mariens Sie ird aber auch eſtürmt Sieh Maria,

Abende, aQauſende un Tauſende werden ſich deines
morgigen Feſttages erfreuen; rbitte mir Linderung meliner Leiden,
daß auch mit fröhlichem Herzen Deines mich erfreuen
ge! Und habe ni mſonſt gebeten!“
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Linderung ſeiner Leiden hat Maria, die Makelloſe, da
Heil der Kranken, dem ſtan und vertrauensvollen Dulder,
erbeten, aber ni als Vorboten der wirklichen Geneſung, ondern
nur als tröſtende und ſtärkende Vorbereitung noch größeren
Leiden, zum letzten entſcheidenden Kampfe

Dieſer begann m der harwoche. egen eftiger merzen
ieß⸗ Er ſich ittwoch aberma eine unde ſchneiden. Die olge

Fieber, gänzliche Appetitloſigkeit große Schwäche
Charſamſtage ieß Er ſich mit den heiligen Sakramenten ver ehen
und bereitete ſich zUm erben Das DQI V  für ihn nicht chwer,
ſein ganzes Leben war ene Vorbereitung einem Tode,
vorzüglich ſeine Krankheit U er alle ſeine mtlichen
und ν Angelegenheiten der ſchönſten Ordnung

Um Uhr ittag, Samſtag der erwoche, den
pri ſchlug ſeine Sterbeſtunde, eingeläutet mit der Abpe

Maria von allen Thürmen der Da wichen
plötzlich alle merzen, ſein Antlitz verklärte ſich 42½ Uhr
ſchlummerte er und ruhig hinüber mn die eſſere elt

Auch bei ſeiner Leiche keine Spur mehr dvon Leid und
Schmerz, keine pur von nem unangenehmen Geruche, den
man maßgebender l ſo eſtimm vorausgeſagt. Der Herr
hatſeinen Diener aufgenommen als eln pfer des „angenehmſten
Geruches. *

„Am pri Uhr früh fand das feierliche Leichen—
begängniß ſtatt, der Hochwürdigſte Herr Biſchof konduzirte.
Es ar enn endloſer Zug, den die Begleitung ildete Das
hochwürdigſte Domkapite der Klerus der und viel
Mitglieder desſelben 90  — Lande ſämmtliche Stadtſchulen und
ene ange ethe Begleiter aus allen anden erwieſen dem

Dahingeſchiedenen teſe Ehre Der ange Weg bom Inſtitute
bis zUr Domkirche die Einſegnung an und vom hochw
Herrn Domdechant Dir Schiedermayr bei gedrängt voller Kirche
der rauergottesdienſt abgehalten wurde, war don großen
Menſchenmaſſe erfüllt und 8 zeigte ſich welch ohe*
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der Dahingeſchiedene in allen Ständen die Liebe und ung
Aller genoſſen habe.“

„Ein treuer Prieſter des errn, ein treuer und eifriger
Ubeiter für I2＋ und Qat, ein mit der edelſten Begeiſterung
u ſeinem Berufe wirkender enſchenfreun betrauert dvon

ſeinem Hochwürdigſten Biſchofe und dvon allen, die ihn annten,
bon dieſer rde geſchieden.“ 5

Wir aber ſcheiden mit ehmu 9bdon dem theuren, unver—
geblichen Freunde! Die Größe des Charakters, den wir zu
childern Üübernommen aben; die Größe eines Lebens, das ſo
reich Verdienſten wie an Beſcheidenhei war; die 10
udlich des eigenen merzes, der ſo oft das Auge getrübt und
den Blick umflort hat möge die vielen Mängel Uund Unvoll—⸗
kommenheiten entſchuldigen, we in der ei nung dieſes Lebens
bildes zu Tage treten

Das Schlußwort gehört dem Dahingeſchiedenen Wir
emnehmen es ſeinem Teſtamente vom Mai 1863 Es ſpricht
0 reffend ſeinen en Charakter, ſein anzes Denken und
Wollen aus

„Habe ich jemanden beleidiget, ſo ich ihn aufrichtig
um Vergebung, abſichtlich iſt S meines Wiſſens nicht geſchehen.“

‚Der vielen Unvollkommenheiten und Mängel in den bder⸗

ſchiedenen Zweigen meiner Amtsführung bin ich mii mit Weh⸗
muth bewußt hoffe auf die Barmherzigkeit Gottes; meine
Nachfolger aber und überhaupt meine Mitmenſchen ich, mich
nachſichtig beurtheilen und zu einiger Entſchuldigung für mich
die Schwierigkeit der Verhältniſſe und meine oftmalige Kränk⸗
lichkeit in die agſchale egen zu wollen.“

„Schlüßlich erfülle noch eine heilige indem
Men, die der Anſtalt oder mir Wohlthaten oder Freundlichkeiten
erwieſen haben, den aufrichtigſten und herzlichſten ank ſage
Insbeſondere anke meinen lieben reuen Mitarbeitern .  für

2113—— 864 Nr. 28
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ihren fer und ihre Hingebung, ſo wie V  für ihre Geduld, die ii
mit mir ehabt haben.

„Ich anke den Herren Aerzten, die ſich ener kranken
Kinder ſtets ſo menſchenfreundlich und ganz unentgeltlich
nommen aben66

danke dem hochw biſchöflichen Konſiſtori für  V die
ſtets bewieſene Güte, namentlich aber meinem hochverehrten
und geliebten Oberhirten unſerem owürdigſten Biſchofe Fran

für die Huld und das Wohlwollen, welches Hochderſelhe
ſowohl der Anſtalt als mir ſo oft bewieſen hat, der That
beweiſend das einſt don Ihm geſprochene Wort „Ich bin nicht
bloß Biſchof der Vollſinnigen, ondern auch der Taubſtummen.“
Mit gerührtem Herzen ſpreche es aus wie ſehr mich dief
oberhirtliche Huld oft getröſtet ermuthiget und geſtärkt hat.“

„Endlich ſage : auch ehrerbietigen an der höohen
Statthalterei. Wie auch die einzelnen Perſonen wechſelten, die
hohe Landesſtelle Wwar mimi glei wohlwollen die Anſtalt,
ſchützte Uund förderte hre Intereſſen, ſie onnte, und grif
insbeſondere in die Einzelnheiten der Amtsführung nich mehr
ein, als nothwendig Wwar, wodurch ehen die Amtsführung ehr
vereinfacht und erleichtert und das Gedeihen der Anſtalt geför—
dert wurde

Endlich dazu noch ein Schlußwort aus der roni der
Anſtalt Und wohl! eid eifrig redlich ind uneigen⸗
nützig, einig und brüderlich und gedenket meiner oft in Eurem
Gebete 3.

Am Feſte des heil ohanne Ap und Ey 1864


